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Gemeinsam gegen Lärm
Lärmaktionsplanung in Hamburg

1. Europa soll leiser werden
    Die EG-Umgebungslärmrichtlinie

Die Richtlinie
Die Europäische Richtlinie 2002/49/
EG über die Bewertung und Be-
kämpfung von Umgebungslärm 
ist 2002 in Kraft getreten und 
wurde 2004 in nationales Recht 

„Mit dieser Richtlinie soll ein gemeinsames Konzept festgelegt werden, um 
vorzugsweise schädliche Auswirkungen, einschließlich Belästigung, durch 
Umgebungslärm zu verhindern, ihnen vorzubeugen oder sie zu mindern.“ 

(EG-Umgebungslärmrichtlinie Artikel 1)

Ablauf und Ergebnisse
des Mitwirkungsverfahrens

2. Hamburg soll leiser werden 
    Der Strategische Lärmaktionsplan Hamburg Weitere Informationen:      

www.hamburg.de/laerm

Bausteine:

Erarbeitung von Lärmkarten
Untersucht werden Verkehrslärm 
von Straße und Schiene, Gewer-
belärm, Hafenlärm sowie Flug-
lärm. Die Lärmbelastungen wer-
den in Lärmkarten (siehe Exkurs) 
und Belastetenzahlen erfasst. Frei-
zeit- und Nachbarschaftslärm wer-
den nicht in der Umgebungslärm-
richtlinie behandelt. 

Information über die Lärmkar-
tierung
Die Lärmkarten sowie Information 
über die Lärmaktionsplanung und 
über Auswirkungen von Lärm wer-
den veröffentlicht. 

Aufstellung von Lärmaktions-
plänen
Diese sollen Ziele, Strategien und 
konkrete Maßnahmen zur Lärm-
minderung enthalten sowie ruhige 
Gebiete gegen eine Zunahme des 
Lärms schützen.

Impressum

Information und Mitwirkung 
Die EG-Umgebungslärmrichtlinie 
setzt keine Grenz- oder Interven-
tionswerte als Eingriffsgrundlage 
fest. Deshalb spielt das „Aushan-
deln“ von Lösungen - unter Mit-
wirkung der Öffentlichkeit - eine 
herausragende Rolle. 

Dabei sollen in einem konstruk-
tiven Dialog zwischen Öffentlich-
keit, Verwaltung und weiteren 
Fachleuten verschiedene Interes-
sen zusammengeführt und Pro-
bleme sowie Verbesserungsmög-
lichkeiten erfasst werden.

Meldung an die EU-Kommission
Lärmkarten, der Lärmaktionsplan 
sowie die Informationen über die 
Mitwirkung der Öffentlichkeit wer-
den zu den im Gesetz festgelegten 
Fristen an die EU gemeldet.

Der gesamtstädtische Aktionsplan 
greift landes- und bezirksübergrei-
fende Lärmquellen auf und bietet 
ein Handlungskonzept zur langfri-
stigen Reduzierung von Lärm in 
Hamburg. Dabei geht es beispiels-
weise um einen gleichmäßigen  
Verkehrsfluss durch entsprechend 

koordinierte Ampelschaltungen, 
die Einführung von Geschwin-
digkeitsbegrenzungen auf be-
stimmten Straßen zur Reduzie-
rung des Lärms und den Aufbau 
eines gesamtstädtischen Verkehrs-
modells.

Als erster Schritt wurde in Hamburg 2008 der strategische Lärmaktionsplan auf 
gesamtstädtischer Ebene erstellt. 

umgesetzt (Bundes-Immissions-
schutzgesetz § 47 a-f). Zustän-
dig für die Umsetzung der Richt-
linie ist in Hamburg die Behörde 
für Stadtentwicklung und Umwelt.  

Exkurs - Lärmkarten
Die Lärmbelastungen werden 
in Lärmkarten für Straßen- und 
Schienenverkehrslärm sowie für 
Flug- und Gewerbelärm für den 
Ballungsraum Hamburg erfasst.
Sie bilden die Grundlage für die 
Lärmaktionsplanung.

Das Bundes-Immissionsschutz-
gesetz schreibt zur Ermittlung 
der Lärmpegel Rechenverfahren 
und keine Messungen vor, denn 
nur so können auch Progno-
sen erstellt werden. Messungen 
unterliegen Witterungseinflüs-
sen (z. B. Wind, Temperatur) und 
Schwankungen der Verkehrsbe-
lastung, die ein sehr langes und 
aufwändiges Messverfahren er-
fordern würden. 

In den Karten werden die Lärm-
pegel folgendermaßen darge-
stellt: LDEN = Tag-Abend-Nacht- 
Lärmindex (DEN = Day Evening 
Night) und LNight = Nachtlärmin-
dex. 

Der LDEN ist ein gewichteter Mit-
telwert, der 12 Tagesstunden 
(von 6 bis 18 Uhr), 4 Abendstun-
den (von 18 bis 22 Uhr) und 8 
Nachtstunden (von 22 Uhr bis 6 
Uhr) umfasst. Der LNight betrifft 
nur die 8 Nachtstunden, die aber 
aus Sicht der Gesundheitsvor-
sorge (Vermeidung von Schlaf-
störungen) besonders bedeut-
sam sind.

(c) Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt  
der Freien und Hansestadt Hamburg



Durch die Verstetigung des Ver-
kehrsflusses lassen sich deut-
liche Lärmminderungen errei-
chen. Eine weitere Maßnahme 
ist die Bündelung des Lkw-Ver-
kehrs auf bestimmten Tras-
sen, um Wohngebiete zu entla-
sten. Ein Lkw verursacht so viel 
Lärm wie 10 bis 20 Pkw! Des-
halb ist auch die Vermeidung von 
Schleichverkehren durch Wohn-
gebiete eine wirksame Maß-
nahme. Lärmschutzwände ent- 
lang von Autobahnen oder Schie-
nenwegen sind ein oft notwen-
diger Schutz und können bis zu 15 
dB(A) Pegelminderung bewirken. 

Auch städtebauliche Maßnahmen, 
wie abschirmende Gebäude, Tun-
nel oder Tröge führen zu großen 
Entlastungen, sind aber entspre-
chend aufwändig und nicht über-
all realisierbar.

7. Mögliche Maßnahmen zur Lärmminderung

Zugleich wurden auch Lösungs-
vorschläge eingebracht.

Die Hinweise und Vorschläge wur-
den durch einen externen Gutach-
ter im Hinblick auf die Stärke der 
Lärmbelastung und die Anzahl 
der durch die Maßnahmen betrof-
fenen Menschen sowie auf die Ein-
schätzung der Realisierbarkeit be-
wertet.  

Das Ergebnis wurde für jeden Be-
zirk in einer Broschüre zusammen-
gefasst und in sieben weiteren 
Lärmforen vorgestellt.

In einer ersten Runde fanden ins-
gesamt zehn Foren statt. Dazu 
wurde die Öffentlichkeit über Ar-
tikel in den örtlichen Medien, Pla-
kate und über das Internet einge-
laden, sich zu beteiligen. In einer 
Ausstellung konnte man sich zu 
Hintergründen der Umgebungs-
lärmrichtlinie und der Lärmakti-
onsplanung in Hamburg informie-
ren. 

Im Rahmen der Foren wurde 
durch die Teilnehmerrinnen und 
Teilnehmer anhand von Stadtteil-
plänen auf individuelle und gene-
relle Lärmprobleme hingewiesen. 

Information und Mitwirkung bei der Lärmaktionsplanung in Hamburg 

5. Ergebnisse

4. Mitwirkung der Öffentlichkeit in den Bezirken
    Die bezirklichen Lärmforen 

6. Wie geht es weiter?

Lärmaktionsplan

Lärmkartierung
Information 

+
 Mitwirkung

Es gibt zahlreiche Maßnahmen, 
um den Verkehrslärm zu verring-
ern, etwa durch weniger Fahrten 
mit dem Auto und eine verstär-
kte Nutzung von öffentlichen Ver-
kehrsmitteln oder des Fahrrades.

Lärmarme Fahrbahnbeläge min-
dern die Pegel. Eine Senkung der 
Fahrgeschwindigkeit von 50 km/h 
auf 30 km/h je nach Lkw-Anteil und 
Fahrbahnbelag führt zu einer Ent-
lastung von 2 bis 3 dB(A), auf Pfla-
ster auch mehr.

Der Straßenverkehrslärm ist 
das größte Problem!

Mehr als die Hälfte der Vorschläge 
bezog sich auf den Straßenverkehrs-
lärm. Ausdrücklich wurden regel-
mäßige Geschwindigkeitskontrol-
len, Geschwindigkeitsreduktionen, 
lärmmindernde Straßenbeläge, 
Lärmschutzwände sowie Verkehrs-
lenkungsmaßnahmen, insbeson- 
dere im Zusammenhang mit Au-
tobahnzubringerverkehren gefor-
dert.Als Grundlage für die Lärmaktionsplanung auf bezirklicher Ebene wurden 2009 

und 2010 unter Federführung der Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt und 
unter Mitwirkung der einzelnen Bezirke insgesamt 17 Lärmforen in den Bezirken 
durchgeführt. 

Veranstaltungslärm ist ein 
Problem der Innenstadt!

Ruhige Gebiete sollen ge-
schützt werden!

Obgleich die Umgebungslärm-
richtlinie den Veranstaltungslärm 
nicht betrachtet, wurden die ent-
sprechenden Hinweise wegen der 
dadurch verursachten Belastung 
der Anwohner aufgenommen und 
diskutiert. Danach stellen  Häufig-
keit sowie Ausmaß und Dauer von 

Mit Hilfe der Lärmaktionsplä-
ne sollen ruhige Gebiete vor ei-
ner Zunahme des Lärms geschützt 
werden. Feste Kriterien oder ei-
ne genaue Definition gibt es 
nicht. Entsprechend wurden auf 
Basís der Erfahrungen der Mitwir-
kenden Vorschläge für ruhige Ge-
biete ermittelt.

(c) LK Argus GmbH
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Die vorgeschlagenen Maßnahmen 
werden in Abstimmung mit den 
zuständigen Fachbehörden und 
den Fachämtern der Bezirke unter 
Kosten- / Nutzengesichtspunkten 
geprüft und in einer Rangfolge im 
Lärmaktionsplan Hamburg darge-
stellt. 

Der Lärmaktionsplan Hamburg 
soll dann 2012 der Öffentlichkeit 
vorgestellt und anschließend an 
die Europäische Kommission ge-
meldet werden.

Das Bundes-Immissionsschutzge-
setz schreibt vor, dass die Lärmkar-
tierung und der Lärmaktionsplan 

mindestens alle fünf Jahre über-
prüft werden soll. Hierbei muss 
der Öffentlichkeit erneut die Mög-
lichkeit zur Information und Mit-
wirkung gegeben werden.

Im Flugverkehr sind lärmmin-
dernde Maßnahmen beispiels-
weise die Optimierung von Flu-
grouten unter Berücksichtigung 
der Besiedlungsdichte, Nachtflug-
beschränkungen, restriktive Aus-
nahmeregelungen und die Ver-
ringerung von Bodenlärm. Diese 
Maßnahmen werden bereits um-
gesetzt.

Beim Schienenverkehr kommen 
Maßnahmen am Fahrweg selbst, 
wie regelmäßige Gleispflege oder 
schwingungsdämpfende Gleisar-
ten, in Betracht. 

An den Schienenfahrzeugen kön-
nen lärmarme Bremsen, Radab-
sorber, Radschürzen oder die so 
genannte Drehgestellentdröhnung 
eingesetzt werden. Zuständig da-
für ist die Deutsche Bahn AG.

1. Runde Lärmforen in den Bezirken

Strategischer Lärmaktionsplan Hamburg

Lärmforum Hamburg  
3 Workshops

Lärmaktionsplan für den Ballungsraum Hamburg 

Lärmkarten im Internet

Ablauf Lärmaktionsplanung in Hamburg

Abschlussforum

2. Runde Lärmforen in den Bezirken 

Hinweise, Anregungen und Vorschläge zur Lärmminderung aus der Öffentlichkeit

Auswertung / Fachliche Bewertung durch externe Gutachter
Zusammenfassung in 7 Broschüren

Maßnahmenpläne auf der bezirklichen Ebene
Zusammenführung  zum Lärmaktionsplan Hamburg

Vorstellung / Diskussion der Auswertung

Präsentation des Aktionsplans in der Öffentlichkeit 

Politischer Beschluss 

Lärmkartierung für Hamburg 

Meldung an die EU 2007

Meldung an die EU 2008

Meldung an die EU 2013

Zum Lärmforum Hamburg wur-
den Bürgerinitiativen, Organisa-
tionen und Vereine eingeladen, 
die mittelbar und unmittelbar mit 
dem Thema Umgebungslärm zu 
tun haben, außerdem Kammern, 
Verkehrsbetriebe, Verbände und 

Behörden aus Hamburg sowie 
Schleswig-Holstein. 

Der Schwerpunkt lag in der Ent-
wicklung übergeordneter, ganz 
Hamburg betreffender strategi-
scher Maßnahmen.

3. Information und Mitwirkung gesamtstädtisch
    Das Lärmforum Hamburg

Für die Mitwirkung der Öffentlichkeit am Strategischen Aktionsplan wurde 2008 
das Lärmforum Hamburg gebildet und drei große Workshops durchgeführt. 

Insgesamt nahmen über 1000 Hamburger an den Lärmforen teil , als Resultat wur-
den knapp  800 konkrete Lärmprobleme dokumentiert und überprüft.

In manchen Gebieten verursacht 
der Schienenverkehrslärm die 
höchsten Belastungen und be-
gründet Forderungen nach Lärm-
minderungsmaßnahmen.

Der Lärmaktionsplan Hamburg soll bis 2012 fertig gestellt und an die Europäische 
Kommission gemeldet werden.  

Großveranstaltungen ein beson-
deres Problem in der Innenstadt 
dar.
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